
14 Urgeschichte des Kronlandes Salzl)urg (Beilrag I) 

D. Abbau. 

In Mitterberg handelt es sich, wie bereits aus dem früher Gesagten entn ol11men werden kann, UIll den 
Abbau ein es Ganges. Sein e Mächtigkeit beträgt durchschnittlich 1'50 171. Auf ihm läuft ober Tag der große 
PingenZtig (Fig. 1). Es ist höchstwahrscheinlich, daß der Abbau im Osten begonnen und gegen Westen fort­
gesetzt wurde. Hierfür sprechen mehrere Gründe: 

fig. 13 felsblock mit Inscllrifl 'am Wege im Gainfcldble 

(pilot. 0, KLOsc), 

1. Dort \\ '0 eier Gainfeldbach mit dCIll Gange sich verschneidet, tritt letzterer offen zutage. E war 
daher nicht allzusch\\'cr, hier den Erzgang zu entdeckel1, insbesondere de halb, da da fließende Wasser 
elen metallisch glänzcnden Kupfcrkie il11llH'r hlank crhiilt, \\'ällrend an ander 11 Stellen, \VO der Gang alll 
Tage an tcht, der I'\ushil.\ vielfach durch H1I1l111 üherdeckt U. 

2. Etwa in eier Mitte des fingenzuges erkennen wir an dem Aus etZl' 11 der Pingen, daß die Alt en durch 
die Teilung eies Erzganges eliesen verloren und erst \I ieder durch den erwähnten CjLleriaufenden Versuch­
graben .L1chen mußten. Wollten wir ein w<:stö tliclles Fortschreiten eies Abbaue annehm en, könnte der 
Erzgang nicht verloren gegangen sein, da die im lI'e tlichen Teile der Verzweigung vorhandene Pinge die 
J<lngabzwcigullg berück. iclttigt un I der VICr. uchsgrabcll westl icb von der pingcnlo en teIle g zogen i t. 

3. Die \'l'rla.sellen Verhaue, deren ]vlun(\lücl!er "er. topft waren, fanden sicll am westlichen Ende des 
Pingcllzu!;l':, 'o1l1it i. t anzulll'lllllen, daß diese Verhaue al letzte im Betriebe gestanden waren. Ein Grund, 
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daß hier der Betrieb beendet wurd e, mag auch darin erblickt werd en, daß sich hi er di e Form ationsgrenze 
befindet und weiter westlich kein Erz mehr vorkommt. 

Die Kenntnis, daß in der Nähe des Gangausbisses im Gainfeldbache der Bergbau' begonn en ha.t, ist 
insofern e von Wichtigkeit, als dadurch bewiesen erscheint, daß die Erzsucher vom Gainfe ld tale gekomm en 
sind. Früher nahm man an, daß di e Entd eckung eier Erze auf dem Mitterb erge mit der neolithischen 
Siedelung am Götschenb erge in Zusamm enhang stand . D as Mühlbachtal hat aber bei dieser Entd eckung 
nicht die Roll e gespielt, welch e ihm zugedacht wurd e. 

Der Abbau der Erze wurd e in verschi edenen Arb eiten von MucH schon ein er ein gehenden Erörterung 
unterzogen. Die neueren Untersuchungen haben Zll ganz ähnlichen Resultaten geführt. In dem ich auch 
auf die di esbezüglichen Ausführungen KLOS ES (KT, S. 3) verweise, kann ich mich kurz fassen. 

Das große Abbaufeld ist nicht im ganzen abgebaut worden. Es gibt vielm ehr ein e große Anza hl von 
Verhau en, di e entweder iso liert oder mi te in and er durch sc hm ale Stoll en ve rbund en, di e Weichheit des Gesteins 
bevorzugend, nur den reichsten Erzm itteln nachgefahren sin d. Vom Tage aus wurde zu erst ein e tiefe Grub e 
in das den Gang überlagernd e Material gegraben und soda nn der Gang durch Feuerse tzen vo rget rieben. 30) 

In den tiefen, t richterförmigen Gruben bef inden sich die Mundl öch er eier Verh aue. Da ein e Reihe so lch er 
Mundl öch er eng nebenein and er li eg t, darf man ann ehmen, daß mehrere Verhaue zu gleicher Zeit in Betrieb 
standen. 

Der meist tonlägige Verl auf der Stoll en hängt auch mi t der FeuersetZlIng zusamm en. Durch den 
schiefen Schlauch kann nämlich an sein er Sohl e fri sche Luft nachgesogen werd en, während längs der Decke 
der Rauch entweichen kann . Schächte oder horizontale Stoll en würden ni cht zu gleicher Zeit Rauchabzug 
und Luftzufuhr ges tatten. 

Bei höheren Aufbrüchen mu ßte ein e Feuerbühn e eingebaut werden. Auf diese st ieg llI an dann durch 
roh ausgearbeitete Steigbäum e. 31) 

Das erhitzte Gestein wurd e mit Wasser begossen, welches do rt, wo es möglich war, mit ,Rinn en ein­
ge leitet, sonst mit Kübeln heruntergebracht und in großen Holztrögen gesammelt wurde. _ Vielfac h mag 
auch das natürliche Grubenw C1sser verwendet worden se in . Zum Begießen des Geste in es dienten ebenfall s 
Kübel und viell eicht auch Schöpfkell en. Das geborstene Gestein wurde durch Holzkeil e weitergesprengt, 
mi t Bronzepickeln vom Berge losgetrennt und mit Schl egeln zerkleinert. Gleich an Ort un d Stell e wurde 
das Erz von dem tauben Gestein grob getrennt. Das taub e Gestein mag manchm al zum Versetzen ver­
wendet worden sein, das Erz wurde zu tage gefö rdert. Es ist wahrscheinlicl, daß die Förderu ng in Säcken, 
in welch e das Erz mit Schaufeln eingefüllt wurde, geschzh. Die Arb eit des Förd erns wurd e durch eine 
Haspel32) erl eichtert. 

Die Gruben und die Zufahrtsto ll en wurden, wenn eie r Schein ei er Feuersetzung nicht ausreichte, mi t 
Leuchtspänen erh ell t. 

An Schutzvorrichtungen kann ten el ie Alten Auszimmerungen, wo hl meist Türstockverzimm erungen unel 
Verdämmungen, die die eindringenden Tagwässer aus der Grube abhielten. 

30) H err K:onsul EMIL K:NUDSEN, Berg- und Hü ttend irek tor 

der Mitterberger K: llpfer-Akt ien-Gesellschaft, hatte die Freund­

li chkei t, mir mitZLI te ilen, daß noch vor kurzer Zeit in nor­

wegischen Bergwerken der Vortrieb durch Feuersetzung gcschah. 

Ich se lbst hat te im J ahre 1914 anläßli ch einer Stud ienrcise nach 

L appl and, Ge legenheit, die Wirkun g des Feuerse tzens zu sehen. 

In der Nähe vo n Vittangi (jukkasjärv i-Lappm arkcn) wurde eine 

Straße gebau t. Der felsige Boden wurde vo m übe rlage rn den 

M atcr ial befreit, auf den nackt en Felsen ein großer Stoß Holz 

ge l ~gt , di eser entzündct und durch etwa zwei Stunden reichli ch 

H Olz zugelegt; dann wurde rasch Glu t und Asche entfernt uncJ 

der glühend heiße Stein mit Schn ee übe rschü t tet. Es bildcten 

sich große Risse lind K:lü fte, die mi t Holzkeilen auscinander-

getri eben wurden. Durch einc so lche Feuersc tzung, deren Ef fekt 

natürli ch durch vcrschieden lange Ein wirkung dcs Feuers be­

liebig regu li ert wcrden kann, kon nten etwa zwei K:ubikmcter 

Felsen abgesprcngt werdcn. 

31) Ein den Mi tterberger Steigbäulllcn ganz ähnliches 

Objek t fand ich in einem fi nnischen Bauernh ausc in Tahko­

niemi (jukkasjärvi - Lappmarkcn). Es diente zu m Au fstieg 

in den H ausbodcn. Solche Steigbäumc f inden sich ;luch in 

ukraini schcn Bauern häuscrn Wol hynicns. 

"2) Vcrgleichc daZll, außer dcm von I( LOSE (K:T, S. 13) an­

gezogencn Analogiem<lter ial, A. BACII LER, "Bäucr li che Auf­

zugsm3schincn", Zeitschrift fii r ästen'. Vo lkskun de, 1\) 14, 

S. 44-46. 
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Fig, 14 Grundriß und Aufriß der Stollen, Pingen und alten Abbaue am Brandergange (Einödberg), 

(Nach einem Plane der Kupfer-Aktien-Gesellschaft Mitterberg in Mühlbach.) 
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